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Links: Noch vor einem Monat
sah die ,,Hopfe-Stube" wie eine

Schreinerwerkstätte aus

Links unten: Nachdem der neu-

artige Wandverputz angebracht
war, wurden erst die Schreiner-
arbeiten am „Cheminée" vor

genommen

Unten: Den ersten angenehmen
Eindruck vermittelt eine schöne

Nische am Ende des Treppen-
aufgangs

àlte SolKen
tragen auch ein neues Dach, heisst es im Volksmunde,
und wo solche gefunden werden, dort kann man sie

getrost gebrauchen. In dieser Erkenntnis hat auch

der Architekt Otto Lutstorf beim Umbau der

«Hopfe-Stube» gehandelt. Die alten Decken-

balken, die bei den Arbeiten zum Vorschein kamen,

wurden in das neue Kleid der Stube eingefügt. Na-

türliche alte Balken schmücken die neue Stube und

geben ihr trotz' des Neuen das Gepräge des Alten,
Guten. Diese einfache Linie und ungekünstelte Aus-

führung kommt in allen Arbeiten zum Ausdruck.

Tische und Stühle, Bänke und Täfer, die vom Schrei-

nermeister Burkhalter aus Zollbrück stammen, glei-
chen sich sehr gut an. Die Gestaltung des Büffets,
dem man die Form eines Cheminées gegeben hat,

zeigt, dass man auch die neuzeitlichen Erfahrungen
im Innenausbau berücksichtigte. Henri Moll, der die

künstlerische Ausgestaltung vorgenommen hat, be-

nutzte zum erstenmal beim Ausbau des Büffets eine

neue Verputzart, die in ihrer Wirkung an die alte

Bauweise erinnert. Die «Hopfe-Stube» ist
wirklich schön geworden, und schon am Treppen-
aufgang empfängt den Gast eine gepflegte kleine
Vorhalle mit Blumenschmuck und Wärme.

Ein Blick in die neue „Hopfe-Stube"

Das Büffet mit seiner besonderen Form passt sich der Eigenart
der Stube sehr gut an

Aufnahmen von der „Hopfe-Stube" im Café Hopfenkranz, Bern

Uià: block von sinem tvtonat

zak ctie ,,klopte-Stube" vis eins
Scknsinecverkztätte ouz

tinkz unten: blackclem clen neu-
nötige ^Vancivenputr angebrockt
von, vuncien enst ciie Scknsinsn-
anbsitsn am „Lkeminèe" von

genommen

lenten: Den ersten angsnekmsn
Linclruci« vermittelt eins scköne
biiscke am ^nits cles Ireppen-

ausgangs

älßD Ne»II»^n
tragen aucb sin neues Dacb, weisst es im Volksmunds,
und wo solcbe getundsu werden, dort kann mau sie

getrost gebraucben, In dieser Erkenntnis bat suck

der àcbitekt Otto Butstort beim Umbau 6er

«Bopts-Ltube» gebündelt. Die alten Decken-

kalken, die bei den Arbeiten ?um Vorscbein kamen,

wurden in das neue Xleid der Ltubs singetügt, à-
türlicbe alte Balken scbmüeken die neue Ltubs und

geben ibr trot? des bleuen das Oepräge des Hdten,

Outen, Diese sintacke Binis und ungekünstelte ^,us-

tübrung kommt in allen Arbeiten ?um Ausdruck,

Viscbe und Ltükle, Bänke und Väter, die vom Lcbrei-
nermsister Lurkbslter aus Tollbrück stammen, Klei-

eben sicb sebr gut an. Die Osstsltung des Lüktets,
dem man die Borm eines Obsminses gegeben bat,

?sigt, dass man suck die nsu?eitlicben Brtabrungen
im Innenausbau berücksicktigte, Henri lVloll, der die

künstleriscbe Ausgestaltung vorgenommen bat, be-

nutzte ?um erstenmal beim Ausbau des Büttels eine

neue Verput?,srt, die in ibrsr Wirkung an die alte

Bauweise erinnert. Die «Bopte-Ltube» ist
wirklicb scbön geworden, und scbon am treppen-
autgang emptänZt den Osst eins geptlegts kleine
Vorkalls mit Llumenscbmuck und Warme,

6in Kliclc in clis neue ,,l-lopse-5tuds"

Das öuttet mit seiner besonderen form passt sick der kigsnart
der Stubs sekr gut an

^utnokmen von der „ltopte-Stubs" im Loté l-iopkenkrani, kenn
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